
und fo den Begriff eines Wefens, das noch

höher über den Thieren fieht als der

Menfch, felbft zu verkörpern« 13).

Bemerkenswerth 195 eine Aeufserung

des griechifchen Bildners L1_rfipßos 1“*), wel-

cher von den. früheren Plafiikern fagte, fie

haben in ihren Werken die Menfchen fo

gemacht, wie diefelben wirklich feien, er

felbl’c aber habe fie fo gebildet, wie fie

zu fein fcheinen. Unter dem »Scheinen«

kann hier nur die ideale Auffaffung des

Künftlers nach der befonderen Art feines

Sehens gemeint fein. Gerade von diefem

Künfiler ging eine Ausgel’caltung der Pro-

portionen aus, nach welchen der Kopf,

die Hände und Füfse im Verhältnifs zur

Körperlänge kleiner, die Beine dagegen

länger gehalten wurden, als fie beim

wirklichen Durchfchnittsmenfchen zu fein

pflegen. Hierdurch erfchien die Figur als

das Bild einer grofsen und gewaltigen

Zeus aus Otricoli im Vatican zu Rom11)_ Perfönlichkeit, deren Wuchs über die ge-

wöhnliche Körperlänge hinausging und die

dadurch über die Menfchen erhaben und fomit göttlich fchien (Fig. 17 15).

In ähnlicher Weife, wie den Menfchen, hat die griechifche Kunl’c auch einige

höhere Thiere, namentlich den Löwen und das Pferd, in idealifirter Weife dargeftellt.

Im Löwen verkörpert fich der Ausdruck der Kraft und Macht; er erfcheint als ein

majeftätifches Thier. Eben fo waren die edlen Formen des Pferdes geeignet, die

Beweglichkeit und Lebendigkeit des Thieres in allen ihren fchönen Ausdrucksformen

zur Anfchauung zu bringen. '

 

3. Kapitel.

Anwendung des künftlerifchen Schaffungsvermögens bei den

Bedürfnifsformen.

Auf veränderter Grundlage, jedoch in verwandter Stufenfolge macht fich das

Idealifirungsbedürfnifs der menfchlichen Seele auch bei jenen Bildungen geltend, die

wir zunächf’t als Bedürfnifsformen kennen gelernt haben, nämlich bei den Bauformen.

Während in den Idealfchöpfungen der Plaftik und Malerei die eigene Bedeutung

der dargeftellten Naturgebilde als ihr Selbf’tzweck und fomit als das höchf’ce Ziel

des Kunf’tfchaffens erfcheint, ift in den Bedürfnifsformen zunächft die Zweckdienlich-

keit als charakteriftifches Merkmal zu betrachten. Hier kommt es darauf an, die

13) Nach: GARBETT, E. L. Rudimmtary treatij? on the princzßlzx qf de/ign z'u (1755178621172. London 1850.

15) Plinius, Hi/iorz'm naluralz':‚ Buch 34, Cap. 19, ‚e.

15) Aus: BA\JMEiSTER‚ A. Denkmäler des klaffii'chen Alterthums. München 1884—87. — Die Hände der Figur find

in den Verhältnifl'en verfehlte Ergänzungen.
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